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Der Weltkrieg.
Ocsterrcichischer Sieg in Westgalizicn.

». : : Wien. 13. Dez . Amtlich wird vcrlautbart : In der
».Alacht in Westgalizien wurde der südliche Flügel der
Fussen  gestern bei Limanowa geschlagen und

nr Rückzüge gezwungen.  Die Verfolgung des
Mndes ist eingeleilet. Alle Angriffe auf unsere übrige
^mlachtfront brechen ebenso, wie an den früheren Tagen,""lammen.
. . Unsere über die Karpathen vorgerückten Kräfte setzten,

lcdcr unter mehrfachen Kämpfen, die Verfolgung
' r̂gisch fort. Nachmittags wurde Neu-Sandec ge-
"Mmca. Auch in Grhbow, Gorlicc und Zmigrod rückten

fasere Truppen »nieder ein. Das Zemplener Komitat ist
"M Feinde vollkommen gesäubert, in den abseits vom
kyauplatz der großen Ereigniffe gelegenen östlichen

^aldkarpathen verrnochte der Gegner südlich des Gebirgs-ammes nirgends wesentlich Raum zu gewinnen. Im
«"geineinen halten unsere Truppen die Paßhöhen, in der

Ukowina die Linie des Snczawatales.
In Südpolen wurde nicht gekämpft. Nördlich Lo

b»s^ setzten unsere Verbündeten den Angriff auf die stark
festigten Stellungen der Russen erfolgreich fort.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcncralstabes.
von Hoefer, Generalmajor. ^

Wieder feindliche Flieger über Freiburg i. Br.
^ Obwohl unsere Heeresleitung darauf hingewicsen
P ’ daß Freiburg eine offene, nicht im Operationsgebiet
nLende Stadt sei, haben ihr am Sonntag wiederum feind-
, ĥe Flieger einen Besuch abgestattet und Bomben auf sie
'" übgcworsen.

: : F r c i b u r g i. B r.. 14. Dez. Feindliche Flieger
surfen am Sonntag zwischen und 3 Uhr über der
Mdt Bomben ab. Eine Bombe schlug in das Haus
«tcrlinden ei" uird richtete ziemlichen Schaden an. Ein
«i dem O in stehendes Fräulein . wurde erheblich am
versiî ,,. ., ru <etzt. Zwei weitere Boinbcn schlugen im

^olumbi-Park ein, »vo sich viele Spaziergänger aufhiclten.
ilwei Mädchen erlitten Verletzungen durch Bombensplitter.
..'"»ge weitere Personen sollen aus dem Rotteüplatz ver-

vt »vorden sein.
Meuterei bciin Przcrnhslcr Bclagcrungsheer . '

Wien,  14 . Dez. Die Kriegsberichterstatter der
t ‘"Oer melden, daß von den russischen Belagernngs-
^ ‘bden Przemysls einige Bataillone gefesselt abtraus-
h Oiert wurden, die zum Angriff auf Przemhsl nicht zu"Ngen »varen.

Neue Kunde von der „Karlsruhe ".
. U Amsterdam,  14 . Dez. Das „Allg. Handels-
j Qb" meldet: Die „Central News" veröffentlicht eine
Zählung des Kapitäns des „Van Dyck", eines Damp¬
fs , der durch den deutschen Kreuzer „Karlsruhe"
“i 2tz. Oktober zwischen Buenos Aires und Newhork
"fgebracht wurde. Die Bemannung und die Offiziere

^urden aus das Schiff „Asuncion" gebracht. Sie wur-
.0»mit der größten Höflichkeit behandelt, und die dent-
- )en Offiziere grüßten die Dainen, die sich unter den
, Oiagieren befanden. Aus der Erzählung des Ka¬
sans des „Van Dyck" geht auch hervor, daß die

n "rlsruhe " durch einen Schuß der „Glas-
J **0" beschädigt  wurde . Das Steuer der „KarlS-

war ebenfalls schwer mitgenominen. Doch wurde
wieder instand gesetzt, indem man Teile eines

>wisfes von tzinem aufgebrachten Schiffe dazu ver¬
ödete.

Die Operationen in Serbien,
w Wien,  14 . Dez. Vom südlichen Kriegsschau-
>>i m amtlich vcrlautbart : Die von der Drina

^Eistlicher Richtung vorgetriebene Offensive ist süd-
auf stark überlegenen Gegner gestoßen

mu&te  nicht allein aufgegeben werden, sondern
^ ^ aßte auch eine weiter reichende rückgängige
ĝ egung  unserer seit vielen Wochen hartnäckig,
ßd̂ "nd, aber verlustreich käinpfenden Kräfte. Diesem
^ ^te Gewinnung von Belgrad gegenüber. Dir hier¬
an ? ^ ^ 0rende Gesamtlage »vird neue operative
d̂ Flüsse  und Maßregeln zur Folge haben, welche

Verdrängung des Feindes dienen müssen.

Der Krieg gegen Serbien .̂
Ein neuer Feind der Serbe«.

: : Frankfurt  a . M., 14. Dez. Die „Franks.
Ztg." meldet aus Konstantinopel: Aus Skutari komint
die beglaubigte Nachricht, daß die nordalbanischcn
Stämme an Serbien den Krieg erklärten. Ein Al¬
banier , der die Zügel der Regierung in Nordalbanien
in der Hand zu halten scheint, übermittelte diese Er¬
klärung an Serbien . Die Tatsache, daß die kriegerischen
Stämme Nordalbaniens sich im jetzigen Augenblick in
Bewegung setzen, kann für die Gestaltung der Ver¬
hältnisse In Serbien leicht entscheidungsvoll werden.
Ein Widerstand Montenegros gegen Nordalbanien ist
bei dem großen in den Schwarzen Bergen herrschen¬
den Elend nicht zu besorgen, so daß die Nordalbanier
ihre ganze Kraft gegen Serbien verivenden können.

*

Nordalbanien ist vorwiegend von den sogenannten
Geggen bewohnt, »nährend der Süden von den inehr
und mehr der Hellenisierung anheimfallenden blonden
Tosken eingenommen wird. Beide Teile können sich
nur schwer verständigen und sind einander keineswegs
sreundlich gesinirt. Die Geggen haben sich mit den
Montenegrinern und Serben stark vermischt, ohne
indes zu diesen darum in ein besseres nachbarliches
Verhältnis zu kominen.

Ger „Heilige Krieg".
Beschießung russischer Häfen durch türkische Kreuzer.

: : Konstantinopel,  13 . Dez. Vom türkischen
Hauptquartier »vird ge»neldet, daß der große Kreuzer
„Sultan Jawus Selim ", der nach russischen
Meldungen schwer' beschädigt sein sollte, am 10. Dez.
Batum in Brand geschossen  hat ; die russi¬
schen Landbatterien haben ohne Erfolg das Feuer er-
»vidert.

: : Christi ania,  14 . Dez. Der Zeitung „Jn-
telligenzsedlerne" wird über London gemeldet: Bor
Scbastopol hat der türkische Kreuzer „M i -
dilli"  einen Feuerturm bombardiert  und dabei
erheblichen Schaden angerichtet. Er ist darauf ver¬
schwunden, ehe es den Russen möglich war, das Feuer
des Kreuzers zu erwidern.

Tie Lage bei Erzernm.
:: Konstantinopel,  14 . Dez. Die General¬

direktion der Posten und Telegraphen kündigt die Er¬
richtung eines Tclegraphenamtes in Köpriköj an. Dar¬
aus ist zu erkennen, daß entgegen den Mitteilungen
des russischen Hauptquartiers , in denen behauptet
»vurde, daß die Russen bis Erzerum vorgerückt feien,
die ganze Gegend um Köpriköj sich im Besitze des tür¬
kischen Heeres befindet.

v. d. Goltz in Konstantinopel.
Feldmarschall Freiherr v. d. Goltz ist Sonnabend

abend in Konstantinopel angekommen und dort am
Bahnhof mit großen militärischen Ehren empfangen
»vorden. Am Sonntag nachmittag hatte er dann eine
Audienz beim Sultan , über die gemeldet »vird:

: : K o n sta n i i n o p el , 14. Dez. Feldmarschall
v. d. Goltz Pascha wurde gestern nachmittag dom
Sultan in feierlicher Audienz in Dolmabagtschcemp¬
fangen. Der Sultan begrüßte seinen neuen General-
adjntanten mit herzlichen Worten und sprach seine
Freude aus , daß der Kaiser ihm gerade den von den
ganzen ottomanischen Armee hochverehrten Feldmar¬
schall beigegeben habe. Goltz überreichte dem Sultan
ein Handschreiben des Kaisers «nd blieb über eine
halbe Stunde in angeregter Unterhaltung , die vor-
zugsiveise auf die Kriegslage sich bezog, beim Sultan.
Nach der Audienz »vurde Goltz nach seinen Zimmern
geführt, die aus Befehl des Sultans für ihn in Dol-
mabagtfche reserviert und mit erlesenem Geschmack aus¬
gestattet »vurden. Sie haben einen entzückenden Blick
aus den Bosporus und die grüne Hügellandschaft des
asiatischen Users. Nach Verlassen des Palastes machte
Goltz mit seinen Begleitern Besuche beim Großwesir
und den übrigen Ministern.

* -
Ein türkisch-italienische« Zwischenfall.

In der letzten Sitzung der italienischen Depu-
tiertenkammer, die sich am Sonnabend vertagte, be¬
sprach der Minister des Aeußeren Sonnino auf ver¬
schiedene Anfraaen einen bereits einiae Taae zurück¬
liegenden Streitfall zwischen der Pforte und Italien
Der enalische Konsul in Hoderda, erner türkischen Stadt
am Roten Meere, habe sich nach Ausbruch des Krieges
zwischen der Türkei und England nach dem dortigen
italienischen Konsulat geflüchtet von dort
von türkischer Gendarmerie mit Gewalt fortgefuhrt
worden. Sonnino teilte mit, er habe schon vor meh¬
reren Tagen von der Pforte die Freilassung des eng-
lischcn Konsuls und Voile Genugtuung »vegen Ber-
lenuno des italieniicken Konsulats verlangt . Die

Pforte habe erividcrt, da das Kabel nach Hodeida durch¬
schnitten sei, wisse sie nichts von dem Zwischeniavl.
Er habe darauf von neuem nach Konstantinopel telegra¬
phiert und energisch auf Genugtuung bestanden.

Nach dem „Newhork Herald" soll Italien folgende
Forderungen zur Beilegung des Zwischenfalls von Ho¬
deida gestellt haben: Rückkehr des englischen Konsuls
nach dem italienischen Konsulat, von wo er fortgesuhrt
wurde, und formelle Entschuldigung gegenüber dem
italienischen Konsul, sowie eine Geldentschadigung für
den verwundeten Kawassen. ^ „

Man darf wohl annehmen, daß die türkische Re¬
gierung, wenn sich der Zwischenfall in der- geschil¬
derten Weise abgespielt hat, der italienischen Regie-
rung Genugtuung geben wird. In Berliner diploma¬
tischen Kreisen meint man zuversichtlich, daß der
Zwischenfall zu keinen Weiterungen führen, sondern
friedlich beigelegt wird. _

Sonstige Kriegsnachrichten.
Deutsche Handelsschiffe in japanischen Häsen.

: : Frankfurt  a . M., 14. Dez. Aus Schanghai
»vird der Frkf. Ztg." gemeldet: In japanischen Hasen
wurden bei Kriegsbeginn 41  deutsche Handelsschiffe be-
schlagnahmt. Sie befinden sich jetzt alle in Nagasaki. ^ ,

Japan räumt die Südsceinseln nicht.
: : Frankfurt  a . M„ 14. Dez. Der „Frank.

Ztg." wird aus Tokio gemeldet: Auf eine Interpella¬
tion in der Kammer erwiderte der Minister des
Aeußern Kato, die Besetzung der deutschen Südsee¬
inseln »verde solange aufrecht erhalten , wie es den ja¬
panischen Interessen geraten erscheine. Andere An¬
sprüche seien »vohl angemeldet, ihre Prüfung »verde
jedoch erst bei der Friedenskonferenz erfolgen.

Der abgckehnte Waffenstillstand.
: : Rom,  14 . Dez. Der „Osservatore Romano"

bestätigt, daß der Vorschlag des Papstes, über Weih,
nachten einen Waffenstillstand innezuhalten, sich als
unausführbar heransgestellt hat, weil einige Mächte
glaubten, nicht zustimmen zu können. „Giornale d'J'
talia " gibt der Vermutung Ausdruck, daß die Ableh¬
nung von Rußland und England ausgegangen sei.

Die „Bctveisc" des belgischen Gesandten.
Durch dänische Blätter hat der belgische Gesandte

in Kopenhagen Nachrichten voir Grausamkeiten deut¬
scher Soldaten verbreiten lassen, die auf Grund von
zuverlässigen Dokumenten verfaßt sein sollten. Welch
minderwertiger Art indessen diese Dokumente sind,
die dem belgischen Diplomaten die Unterlagen für seine
Verleumdungen boten, zeigt folgende Meldung:

: : Köln,  14 . Dez. Die „Köln. Ztg." meldet aus
Berlin : Nach Mitteil : .gen der onaltitende" Hai
der belgische Gesandte in Kopenhagen zur Begrün¬
dung seiner Verleumdungen gegen die deutschen Trup¬
pen in Belgien sich nicht auf neue Dokumente, son¬
dern auf die bekannten Berichte der sogenannten bel¬
gischen Untersuchungskommissiongestützt. Diese nie¬
drige Schmähschrift mit ihren unbewiesenen und un-
be»veisbaren Behauptungen ist längst als verleumde¬
risches Machiverk erkannt. Der belgische Gesandte ist
somit tatsächlich außerstande gewesen, für seine Be¬
hauptungen irgendwelche Beweise aufzubringen ; sein
Auftreten stellt sich als schwerer Mißbrauch des Gast¬
rechts in einem neutralen Staate dar.

Gefangene Buren.
: : Prätoria,  14 . Dez. Das Re: ersche Bu¬

reau meldet: Unter den aufständischen Suren , die
sich ergeben haben, befinden sich Genera Rautenbach,
Kommandant de Jager nm 30 Mann ur. die Feldkor¬
netts Eksteen und Debnsson. Der cinsige bekannte
Aufständische, der im Freistaat noch übrig geblie¬
ben ist, ist Conroh, Mitglied des Provinzialrates des
Freistaates.

Französische Verleumdungen.
gegen den Stab des Generals v. Klnck.

:: Die „Ageneia Fournier " hat vor einiger Zeit
eine aus dem Pariser „Journal " stammende Schilde¬
rung der angeblichen Verwüstung des Ortes Senlis
und der Plünderung des Schlosses Chamant verbreitet.
Danach sollte sich der Stab des Generals v. Klnck,
des Führers der 1. Arinee, der schliminsten Aus¬
schreitungen schuldig geinacht haben. Im Schlosse
sollten die Offiziere die tollsten Orgien gefeiert und
das Gebäude schließlich in einem bejammernswerten
Zustande verlassen haben. Wie dieamtli cheUnter-
suchung  ergeben hat, ist

jedes Wort dieses Berichtes eine Lüge.
Das Armee-Oberkommando hat über die Vorgänge

in Senlis und die Zustände im Schlosse Chamant eine
eingehende Untersuchung angestellt, die folgendes er¬
geben hat:

Am 2. Septen»ber griff das 2. Armeekorps in der
Gegend östlich von Senlis stärkere feindliche Kräfte



Olt (Engländer , arokkaner tt:;ü 56. französische Re¬
serve-Division ). Der Feind leistete in der Gegend
Villers— St . Krambourg —Montepilloh Widerstand und
zog dann , nur noch Artillerie an verschiedenen Stellen
einsetzend, in südwestlicher Richtung ab.

Als die Vorhut der 4. Infanterie -Division (In¬
fanterie -Regiment Nr . 149) Senlis durchschritten hatte,
erhielt das ihr folgende Generalkommando mitten in
der Stadt , während der Verhandlungen mit dem her¬
beigeholten Bürgermeister , lebhaftes Gewehrfeuer von
versteckten Soldaten und auch von Einwohnern . Hier¬
auf wurde die Vorhut zurückgenommen und vom fom*
mandierenden General der Befehl erteilt , Senlis zu
säubern . Da der Widerstand , namentlich im südlichen
Stadtteil , nicht nachließ , und nach dem Vordringen
unserer Infanterie dorthin das Artillerieseuer ein¬
gestellt werden mußte , kam es zum Häuserkampf , bei
dem ein Teil der Häuser in Flammen aufging . Das
Generalkonimando hatte sich inzwischen nach Chamant
begeben und belegte dort mit der 1. Staffel das Lo¬
gierhaus , mit der 2. das Schloß , in dessen unteren
Räumen auch die zum Schutze des Generalkommandos
bestimmte Kompagnie untergebracht wurde . Beide
Stellen waren

vorher von deutschen Truppen noch nicht betreten
worden . Während das Logierhaus schon starke Spuren
von Verunreinigung und Zerstörung aufwies — es
hatten vorher anscheinend Engländer  dort ge¬
legen —, war das Schloß ziemlich unversehrt . Abge¬
sehen von der Unordnung , die die noch bei Dun¬
kelheit anlangende Einquartierung naturgemäß ver¬
ursachen mußte , sind weder Schloß noch Logierhaus
von deutschen Heercsangehörigen beschädigt worden:
von einer Verwüstung oder Plünderung kann keine
Rede sein.

Infolge des am anderen Morgen erfolgenden Links¬
abmarsches in scharf südlicher Richtung kann später
weder Senlis noch Chamant von Kolonnen des 2.
Armeekorps nochmals betreten worden sein.

Ein neuer Beweis.
Englands Spiel mit der Neutralität Belgiens.
Der Ring der Beweise , daß Belgiens Neutralität

längst von Belgien selbst und England gebrochen war,
ehe noch ein deutscher Soldat die deutsch-belgische
Grenze überschritten hatte , schließt sich immer fester.
Immer mehr tritt das Frivole in der Begründung
der englischen Kriegserklärung hervor . Von neuem
rückt die britische Scheinheiligkeit jetzt eine amtliche
Veröffentlichung in der „Nordd . Allg . Ztg ." in das
richtige Licht. Darin wird ausgesührt:

Für die englisch-belgische Komplizität haben sich
neue schwerwiegende Schuldbeweise gefunden . Vor
einiger Zeit wurde in Brüssel der englische Le¬
gationssekretär Grant - Watson  festgenom¬
men , der im englischen Gesandtschaftsgebäude verblie¬
ben war , nachdem die Gesandtschaft ihren Sitz nach
Antwerpen und später nach Havre verlegt hatte . Der
Genannte wurde nun kürzlich bei dem Versuch
ertappt , Schriftstücke,  die er bei seiner Fest¬
nahme unbei :erkt aus der Gesandtschaft mitgeführt
hatte , vers i wi nden zu lassen.  Die Prüfung
der Schriftst te ergab , daß es sich um Aktenstücke
mit Daten .timster Art über die belgische Mo¬
di l m a ch il . g und die Verteidigung Antwer¬
pens aus * n Jahren 1913 und 1914 handelte . Es
befinden sich darunter Zirkularerlasse an die höheren
belgischen Kommandostellen mit der faksimilierten
Unterschrift des belgischen Kriegsministers und des bel¬
gischen Generalstabschess , ferner eine Aufzeichnung
über eine Sitzung der „Kommission für die Verpfle¬
gungsbasis Antwerpen " vom 27. Mai 1913. Die Tat¬
sache, daß sich diese Schriftstücke in der englischen
Gesandtschaft befanden , zeigt hinreichend , daß die bel-
gische Regierung in militärischer Hinsicht keine Geheim¬
nisse vor der engl -schen Regierung hatte , daß vielmehr
beide Regierun eu dauernd im engsten militärischen
Einvernehmen standen.

Von besonderem Interesse ist auch eine handschrift¬
liche Notiz , die bei den Papieren gefunden wurde,
um deren Vernichtung der englische Sekretär besorgt
war.

Sie besagt , daß die französischen Offiziere und
der Bahnhofsvorsteher von Feignies den Befehl er¬
halten hätten , in der Richtung Maubeuge sämtliche
verfügbaren geschlossenen Waggons für den Truppen¬
transport zu konzentrieren . Am Schlüsse der Notiz
heißt es dann : Mitgeteilt durch die Gendarmeriebri¬
gade von Frameries . Hierzu ist zu bemerken, daß
Feignies eine an der Eisenbahn Maubeuge -Mons zirka
3 Kilometer von der belgischen Grenze in Frankreich
gelegene Eisenbahnstation ist. Frameries ist an der¬
selben Bahn in Belgien 10 Kilometer von der fran¬
zösischen Grenze gelegen.

Aus dieser Notiz ist zu entnehmen , daß Frank¬
reich bereits am 2 7. Juli seine ersten Mo¬
bilm ach ungsmaßnah men getroffen und daß
die englische Gesandtschaft von dieser Tat¬

sache belgischerseits sofort Kenntnis er¬
hielt.

Wenn es noch weiterer Beweise für die Beziehun¬
gen bedurfte , oie zwischen England und Belgien be¬
standen . so bietet das aufgefundene Material in dieser
Hinsicht eine wertvolle Ergänzung . Es zeigt erneut,
daß Belgien sich seiner Neutralität zugunsten der En¬
tente begeben und daß es ein tägiges Mitglied der
Koalition geworden war , die sich zur Bekämpfung
des Deutschen Reiches gebildet hatte . Für England
aber bedeutete die belgische Neutralität tatsächlich nicht-
weiter als ein „scrap of paper", auf das es sich be¬
rief , soweit dies seinen Interessen entsprach , und Wer¬
das es sich hinwegsetzte, sobald .dieses seinen Zwecken
dienlich erschien.

Ls ist offensichtlich, daß die englische Reaieruna

die Verletzung der belgischen Neutralität durch Deutschs
land nu " als Vorwand benutzte, um den Krieg gegen
uns vor der Welt und vor dem englischen Volk als
gerecht erscheinen zu lassen.

Französische Rittern chkeit.
: : Schnelle Sühne haben die Franzosen jüngst nach

einer Greueltat walten lctt' -n . der einer unserer Sol¬
daten zum Opfer gefallen war . Am 4. Dez. war ein
zur Bewachung eines Drahthindernisses aufgestellter
deutscher Pvster ^ mit abgeschnittenen Ohren , durch Kopf¬
schuß getötet , aufgefunden worden.

Schon am nächsten Tage erschien bei den an jener
Stelle liegenden deutschen Sicherungen ein Offizier
des französischen 165. Infanterie -Regiments und bat,
mit verbundenen Augen zu dem kommandierenden Ge¬
neral geführt zu werden . Hier gab der französische
Offizier die Erklärung ab, daß sein Trupventeil mit
dem an der Verübung der Greueltat schuldig Befun¬
denen keine Gemeinschaft habe. Der Mann sei wegen
des von ihm begangenen Verbrechens am gleichen Tage,
dem 5. Dezember , erschossen worden.

Das schnelle Walten der militärischen Gerechtig¬
keit und die ritterliche Form , die man auf französi¬
scher Seite für die Uebermittelung der Genugtuung an
die betroffene Truppe gewählt hat , verdienen von un¬
serer Seite die Anerkennung , die man im Kriege auch
dem Gegner schuldet, wenn er würdig und vornehm
gehandelt hat.

Gerichtssaal.
Hi Die Riesenbrände von Lübeck vor dem Schwur¬

gericht . Die alte Hansestadt Lübeck wurde fast das
ganze Jahr vom Herbst 1912 bis Herbst 1913 hindurch
von verheerenden Riesenbränden heimgesucht. Lübeck
treibt seit altersher einen bedeutenden Holzhandel mit
Rußland und den nordischen Staaten , so daß sich in
der engeren Umgebung der Stadt große Holzlagerplätze
befinden , die oft einen Millionenwert darstellen . Ge¬
rade diese Lagerplätze hatte sich der Brandstifter , denn
nur um böswillige Brandstistuna konnte es sich nach
Lage der Verhältnisse handeln , zum Schauplatz seiner
Tätigkeit auserkoren . Das Material , das den Brän¬
den zürn Opfer fiel , brachte es mit sich, daß die betrof¬
fenen Lagerplätze meist ganz ausbrannten . Bei dem
größten Brande fielen auch mehrere Segelschiffe im
Hafen dem Element zum Opfer . Außerhalb des sonsti¬
gen Tätigkeitsfeldes des Brandstifters fiel der Brand
des Warenhauses Karstadt , das mit Inhalt einen Wert
von 3(st Millionen Mark repräsentierte . Der Gesamt¬
schaden, der durch die Brände verursacht war , hatte
die Höhe von 7y2 Millionen Mark erreicht , als es
glückte, einen Mann zu fassen, in dem man den lang¬
gesuchten Brandstifter zu finden glaubte . In einer
Nacht wurde der Arbeiter Jakob Schünemann aus
Aachen dabei erwischt, wie er versuchte, uach Ein¬
drücken von Fensterscheiben in die Marienkirche ein¬
zudringen . Wegen verschiedener Begleitumstände ent¬
stand sofort der Verdacht , daß Schünemann eine
Brandstiftung beabsichtigt hatte . Alle Anzeichen deu¬
ten darauf hin , daß Schünemann die früheren Brände
angelegt hat , obwohl er selbst vor dem Schwurgericht
vorgab , nichts davon zu wissen. Auf Grund der zwei¬
deutigen Aussage des Angeklagten machte sich die Füh-
ruilg eines umfangreichen Indizienbeweises notwendig.
Als Zeugen wurden namentlich Polizeibeamte sowie
Angestellte und Wächter der angosteckten Holzlager ver¬
nommen . Eine große Reihe von ihnen Erkannte in
dem Angeklagten einen Mann wieder , der sich immer
um die fragliche Zeit der Brände auf dem betreffenden
Holzlager zu schaffen gemacht hatte . Verschiedenen
Zeugen gegenüber hat sich der Angeklagte durch Re¬
densarten verdächtig gemacht. Die Gutachten der Sach¬
verständigen hielten den Angeklagten für zurechnungs¬
fähig . Die Geschworenen sprachen den Angeklagten im
Sinne der Anklage schuldig, worauf ihn der Gerichts¬
hof nach viertägiger Verhandlung zu 15 Jahren Zucht¬
haus und 10 Jahren Ehrverlust verurteilte.

Politische Rundschau.
■+• Berlin,  14 . Dezember.

Parlamentarisches.
. ? Tie sozialdemokratische Vertrauensmännerver-

sammlung des dritten Hamburgischen Reichstagswahl¬
kreises stellte als Kandidaten für das erledigte Mandat
des Abgeordneten Wilhelm Metzger das Bürgerschafts¬
mitglied Heinrich Stubbe auf.

Portugal . " i
J Das neue Ministerium wurde folgendermaßen gebil¬

det: Vorsitz und Marine : Coutinho; Krieg: Verveira Albu-
querque; Inneres : Alexandra Braga ; Justiz : -Barboza Ma-
gelhaes; Finanzen und Acußeres: Augusto Suarez ; Unter¬
richt: Ferreira Simas ; öffentliche Arbeiten: Luira Bastos;
Kolonien: Rodriguez Caspar . Das Kabinett, das aus An¬
hängern des früheren Ministerpräsidenten Alfonso Costa
besteht, wird die Politik des vorigen Kabinetts bezüglich
der Intervention Portugals befolgen und das Bündnis
mit England aufrechterhalten. ,

Amerika.
Bereinigte Staaten.

* In dem Jahresbericht des Marinesekretärs der Ver¬
einigten Staaten wird der Bau von zwei Großlinien¬
schiffen, sechs Torpedobootszerstörern, mindestens acht Un¬
terseebooten, darunter eines großen, und eines Kanonen¬
bootes beantragt.

Vom Musketier zum Leutnant.
: : Durch ein Heldenstück, das den Ausgang einer

ganzen Schlacht hat mitbesiegeln helfen, hat ein juilger
Mann aus Krossen (Brandenburg ) namens Fricke, der
Sohn eines ehemaligen Zollaussehers , einen wohl einzig
dastehenden Erfolg gehabt. Seine eigenartigen Erlebnisse
werden im „Hannoverschen Kurier " wie folgt geschildert:

Im Herbst 1912 beim 1. Bataillon in Krossen einge¬
treten , rückte er mit der 3. Kompagnie nach dem westlichen
Kriegsschauplatz ab. Dort wurde er bald befördert und
konnte bereits vor etwa zwei Monaten , nachdem er am
Fuße leicht verwundet war , mit einem Gefangenentrans¬
port nach Deutschland zurückkehren und die alte Garnison¬
stadt besuchen. Als er wieder von Köln aus ins Feld
geben wollte, brachte es der Kufnll mit sich, daß er — der

Bahnhosskommandant wies lyn ans einen Zug mit deM
Bedeuten , daß dieser auch ins Feld gehe — nach dem oP
liehen Kriegsschauplätze abgeschoven wurde . Er schloß iw
hier einem beliebigen Truppenteile an und erhielt etwa
vor vier Wochen, in den Kämpfen bei Suwalki , den
trag , einen Patrouillengang mit zwei Mann auf ein
Höft auszuführen , um zu erkunden, ob es von Feinden
frei fcL Als sie dabei von einem Wassergraben, siwn
30 Schritte vor einer Brücke, lagen — 800 Meter hinm
sich die russischen Schützenlinien — bemerkten sie eine»
Trupp — es waren 18 Mann — Russen, die einen älteren
österreichischen Offizier brachten. Sofort wurden d>e
Feinde aufs Korn genommen, und es gelang unserer
Patrouille , 9 Russen abzuschießen. Da ein weitere^
Feuern den gefangenen Offizier , um den sich die übrigen
neun Russen dicht gruppiert hatten , gefährdet Hader-
würde , so befahl Fricke, vorzugehcn . Einer seiner
rief : „Herr Unteroffizier , das ist unser Tod !" ,
gingen die drei Mann vor, und als sie den Russen naYs!
kamen, hoben die Feidlinge die Hände, riefen : fl,
schießen, Familienväter !" und ergaben sich als Gesänge» .
Nur einer der Russen versuchte noch seinen Revolver 3
ziehen, wurde aber von Fricke mit dem Bajonett e -

.stochen. . .
Jetzt erst begann man aus der russischen Schützend

auf die Gruppe zu feuern ; man hatte dort Wohl voM
geglaubt , die 18 Russen würden allein mit den drei De»,ijtytuuiu , Vit J.U UUUUUl UUtlll Ulli UtJl UHi . Ja

scheu fertig ŵerden, und unter diesem Feuer brachtemit seinen Leuten den österreichischen General — denn
solcher war der Gefangene — und die acht russischen
sangenen, zeitweise auf dem Boden kriechend, hinter s"
deutsche Front in Sicherheit . Der Haupterfolg di^
Heldcustückleinswar aber der, daß mit dem österreichimü,
Korpskommandeur Krezh — das war der General , der m
seinem Automobil in die Hände der Russen gefallen W®‘
während seine beiden Begleitoffiziere sich noch rcw
konnten, — auch wichtige Papiere von den Russen orbeu
waren und ihnen von Fricke wieder abgenommen Wur»A

Fricke wurde dem Gencralfeldmarschall von Hind"
bürg vorgeführt , von diesem beglückwünscht und
Feldwebel befördert . An Auszeichnungen wurden
das Eiserne Kreuz 2. und 1. Klasse verliehen und noch
die österreichischenTapferkeitsmedaillen 1. und 2. Klaltt

Der heldenmütige Krossener wurde bald darauf w»
dem Westen abkommandiert , wo ihm die Ehre 3*v.
wurde , zu dem Kaiser befohlen zu werden . Der
reichte ihm die Hand und sagte: „Mein Sohn , min
zu mir , als ob ich dein Vater wäre !" Fricke erstaG
genauen Bericht ab. Der Kaiser klopfte ihm auf ..
Schulter und sagte : „Das hast du brav gemacht, >»"
Junge !". Der Kaiser reichte dem Glücklichen eine
und entließ ihn huldvollst.' Als sich Fricke' bei dem
kommandanten meldete, dem er fortan überwiesen
wurde ihm die Freude zuteil, daß ihm seine ErN^
u u u g z u m L e irt n ent t mitgeteilt wurde . So ist. !,.
junge Mann für seinen Heldenmut in außergewöhnlE
Weise belohnt worden.

Volkswirtschaftliches.
P, Getreidepreise. Montag, den 12. Dezember, kostet'?.

100 Kilo (Weizen: W., Roggen: N., Gerste: G-, Hafer-' D''-
Breslau : W. 24,70—25,20, R . 20,70—21,20, G. (über 0

g ) K25,50- 26,50, H. 19,90- 20,40. ßg
Hamburg: W. 26,80- 27,50, N. 22,50- 23,30, G. (über

Kg.) 30,30- 30,50.
Frankfurt a. M.: W. 27,50, R. '23,50, H. 22,10.

Lokales und Provinzielles.
fc . 14. Dez. Nach einer vom Preußischen

Ministerium eingeholten Entscheidung au« demmuiifxciium uuv cem
Hauptquartier" ist die Beförderung von Weihnachtsbauw
nach dem Kriegsschauplatz unzulässitz. . Not

* Kloppemhet« . Glück beim Unglück-  ^
zirka acht Tagen hatte da« 13jährige Töchterchon
figen Ziegelmeister« Iran Roßmann da« Unglück, \ ai
nadel zu verschlucken. Die besorgten Eltern brachte ^
Kind alsbald in da« Paulinenstift zu Wiesbaden.
alsbald eine Untersuchung mittel« Röntgenstrahlen. ^
nommen, und diese ergab daß Resultat, daß die9^ : ^
im Mastdorm de« Kinde« festgesetzt hatte und ans«- die
nicht weichen wollt«. Erft am gestrigen Mittag ll teit«
angewandten Mittel Erfolg, und die Nadel, welch' 0 $ „<
ganz schwarz war, ging auf natürlichem Wege ab. ^
äußerst schwierige und gefahrvolle Operation ist her
erspart worden. Da« Kind traf bereit« zur hasten
sehr besorgten Eltern am aestriaen Abend wohl»'sehr besorgten Eltern am gestrigen Abend
hier ein.

. und
* Tchierstei» . Drr hiesige Kaninchenzücb^^ ^ ^

Vogelschutzverein hielt am Sonntag Nachmittag
seine Monatsversammlung ab. zu welcher die M
ziemlich zahlreich erschienen waren. Nach Eröffn >» ^Ohlerv >4Versammlung gedachte der Vorsitzende, Herr Ov^ 6et.ßtt«
Felde stehenden Mitglieder, von denen leider auch ^hrt
ein Mitglied, Herr Strubbmann, auf dem Felde h°t»
gefallen sei. dessen Andenken durch Erheben mreî'
Plätzen geehrt wurde. Durch da« allsonntägl'w gMk
schießen hat der Verein der Bürgermeisterei ^ jiv
für die Krieg«fürsorge überweisen können, auch
Felde stehenden Mitgliedern Weihnachtlprket« ring
worden. Daß die seinerzeit für einê Weihnacht^^ ^ âbt
für die Kinder gesammelten 40 Mark mit ver
wurden, wurde heute durch Herrn Schumann»
doch wurde konstatiert, daß die 40 Mark au« . «i»e
schon jetzt wieder ersetzt werden können, gssast'
Kinderbescherung stattfinden kann, welche in Mgrsta"?
stabe im Verein- lokal stattfinden soll, ilußerd
werden Herr Schumann und Herr Bachmm„ cchiede>"
Kommission für die Kinderbescherung gewählt.^ Futter'
Mitglieder haben vom vergangenen Sommer
geld noch nicht entrichtet; da von den im iT el  f°
Mitgliedern dasselbe nicht eingezogen lv'rden> zü
haben es verschiedene andere nicht, für nötig o
zahlen, was von letzteren nun aber '"erg1 att*
werden soll. Seiten« de« LandwirtschaftSmini!»
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. ' Weise die Kaninchenzucht rationell
, "Etreibkn und so zu heben sei, um zur Vorbeuge einer
wa während des Krieges eintretenden Fleischnot das

i .?"lnchenfleisch zum Zwecke der Volksernährung mehr
! öu machen als bisher. Leider ist dies» Anfrage

Herrn Ministers nach Wiesbaden an hervorragende
\\i* tt,tr btt Geflügelzucht ergangen , welche von Kaninchrn-

nur wenig verstehen und so ist die Beantwortung
jj,1 S ra fi« an den Herrn Minister keineswegs nach dem
Wunsche be« KaninchenzuchtvereinS auSgefsllen. ES sei

""trrscheiden. Kaninchenzucht in der Stadt und Kaninchen»
aus dem Lande. Die Zucht in der Giadt wird nur

Kaninchenfleisch erzielen können, da die städtischen
Mter nicht den Sack auf den Buckel nehmen, um das

'efutttr für ihre Tiere nach Hause zu tragen, sondern
ln* 6ör"" sittterung angewiesen sind, weshalb dieselben

$ die G'ündung von EinkaufSzentrolen für Körnerfutter
." Staatlicher Unterstützung vorgeschlagen haben, wa« bei

!,? hohen Körnerfruchtpreisen jedoch keineswegs zu empfehlen
L ' Speziell was die Kaninchenzucht in Schierstein an»
, ""8', so sei den Züchtern schon damit geholfen, wenn
Mn etwa 4 Morg-n Domänen-Acker pachtweise über-
fii wü de zum Anbau von Klee, womit sämtliche hiesig«
Mter ihre Tiere gut ernähren könnten. Jetzt sei der

jedoch an die Artillerie verpachtet und daher für
a?“e Leute nicht zu haben. Trotzdem sollten aber die
Mchiex nicht die Flinte in« Korn werfen, es genüge auch
^einmalige Fütterung bei Futtermangel, dann würden

Tiere nicht so fett und dos Deckungsgeschäft wäre
^gleicher auch bei weniger fetten Tieren. Man sollte

. . oegt weiter Propaganda machen für die Kaninchen»
!di, ' gerade durch den Krieg könne dieselbe noch zu

Innung gelangen.
L fc- Frankfurt a. M ., 14. Dez. Auf dem heutigen
^ ŵlNiarkt war wie seither, Landware, besonders Gerste,
^ Dringen Posten nur zu den Höchstpreisen ab Station
?i«glich einer Einkaufsprovision angeboten. Auch das
^ 8ebot in Kleie war unbedeutend. Der Kleinhandel hat
0^ , Heberraschung unangenehmer Natur ersahr »n . Die

.gliche Eisenbahndireklion Frankfurta. M. hat mit-
daß mit Gültigkeit vom 25. dieses Monat» Kleie

^ Ziffer 1 und 2 des Spezialtarifs III nur dann nach
. I'M Tarife abgefertigt wird, wenn der Frachtbrief in

n^ ,e „Inhalt " den Vermerk enthält, daß der Verkauf
tz, ^ ei« durch den Hersteller zu Preisen innerhalb
I, behördlich festgesetzten HöchstpreiSgrenze stattgefunden
sch' Die  Eisenbahn kann jederzeit den Nachweis der Richtig¬
er Frachtbriefvermerks verlangen. Wenn die Frachi-

Vermerk nicht enthalten, so wird die Kleie als
Ws^ "^ugnis nach SpezialtarifI berechnet. — Hin-
diro^ ber Futtermittelfrage ist nunmehr der Vorstand
bl>d "̂bwirtschaflS-Kammer für den Regierungsbezirk Wirs-

^ bn der Regierung mit einem Antrag im Interesse
^ geregelten Milch- und Viehproduktion hervorgetreten,

’L ^utrt: Festsetzung von wirtschafilich richtigen Ber>
>j»^ Höchstpreisen für alle käuflichen Futtermittel und
L ? LieferungSzwangesfür die Mühlen und Händler,
. ie Uebergab« aller aus den befetzstn Gebieten des feind-
cj * Auslandes hereinkommenden Futtermittel an dir
MwirtschaftS-Kammern zur Weitergabe an die Landwirte

Bezirke. Bis zur Regelung der Frage der Beschaffung
i," Futtermitteln empfiehlt der Vorstand sorgfältige Fest-

"Uig des v»rfüghor?n Beston"e« on KirwffKn v"r Nt

'zwangsweisen Beitreibung, da den Landwirten, wenn sie
keine anderen Futtermittel erhalten können, nichts anderes
übrig bleibt als Kartoffeln in noch größerem Maße als
bisher zu verfüttern.

ko. Limburg a. d. L., 14. Dez. Gestern trafen
am Vormittage 100, am Nachmittage 300 englische Kriegs-
gesungene hier ein und wurden in das Gefangenen-Loger
transportiert.

Scker̂ und Ernst.
» Notschrei aus den Argonnen. Von eiwem Offl»

zier im Argonnenwalde erhielt die „Franks. Ztg.*
ein Gedichtchen zugesandt, das, wie der Einsender
bemerkt, ihm aus den dortigen Schützengräben und
Unterständen zuflatterte und sehr richtig die Stim¬
mung, die dort herrscht, wiedergibt : Humor, gut vcr-
sorgt und Sehnsucht. Es lautet:

Liebeshandschuh' trag ' ich an den Händen,
Liebesbinden Wärmen meine Lenden,
Liebesschals schling' nachts ich um den Kragen,
LiebeSkognak wärmt den kühlen Magen,
Liebestabak füllt die Liebespfeife,
Morgens wasch' ich mich mit Liebesseife,
Liebesschokolade ist erlabend,
Liebeskerzen leuchten mir am Abend,
Schreib' ich mit dem Liebesbleistift tiefe
Liebesgabendankesagebriefe.
Wärmt der Liebeskopsschlauch nachts den Schädel,
Seufz ' ich: „So viel Liebe — und kein Mädel !"
---- Heute und morgen. Einer Uliner Familie

schreibt ein Hauptmann Ende Noveinber folgendes
aus dem Felde : Solltest nur einmal sehen können,
wie wir aus den Franzosen droben sitzen. Seit gestern
nacht schießen wir mit Gewehrfeuer kaum mehr, ha¬
ben unsere vordersten Gräben bei mir auf etwa 40
Meter am Feind. In den nächsten Tagen brechen wir
-in mit Hurra . Heute früh schmissen sie einen Zettel
herüber, zu deutsch: „Heute Feinds — in einigen
Tagen Freunde — der Krieg gegen England !" Eben
wurde telephoniert : „Neuer großer Russensieg, 60 000
^ann , 70 Geschütze, 100 Ma ' 'inengewehre." Wenn
-s so weiter geht, sitzen wi. bald mit den Fran¬
zosen an einem Feuer. Lade für heute mittag die
Franzosen ein, vielleicht kommen sie. — Auch im
Bereiche der 3. Armee fliegen „Lettern" aus den
französischen Schützengräben in die deutschen, etwa
svstjende» Inhalts : , . /

Heute noch Feinde, " '
Morgen gute Freunde,
Ileberinorgen geht's vereint
Gegen den englischen Feind.

=■Plattdeutsch als Lebensretter im Kriege. Ein
lOjähriger Kriegsfreiwilliger bei den Ziern schreibt
vom westlichen Kriegsschauplätze: „Die jungen Regi¬
menter wurden angegriffen von den Rothosen und
schlugen sich tapfer, eroberten auch feindliche Schützen¬
gräben und nahmeu dabei etwa 80 Mann gefangen,
natürlich unter großer Begeisterung. Aber sie hatten
scheinbar noch nicht genug und feuerten auf die Feinde
tüchtig los. Da ertönt es ihnen aus einmal entgegen:
„Könt ji plattdütsch?" Man kann sich so recht di«
erstaunten Gesichter uilserer kleinen tapferen Jungen
vorstellen, als ihnen aus einmal heimatliche Laute
ins Ohr klangen, und sogar plattdeutsche von einem
— Franzosen. Aus die zustimmende Antwort erklärte
dann der Franzmann : „Ick will mi doch nich von ju
dodscheten laten, wo ick so lang in Hamborg arbeit'
»ev: nebmt mi man lever gefangen!" Und unter

großem Toallo und vielem Spatz wurve ver tapfere
Franzose von unseren Kriegsfreiwilligen abgeführt."

= Ein Idyll ans dem Schützengraben teilt dem
„Heidelb. Tagebl." ein im Felde stehender Redaktions-
kollege mit Er schreibt: Wie die Maulwürfe hausen
wir jetzt unter der Erde. Unser vorderster Schützen¬
graben ist nur Rufweite von dem französischen ent¬
fernt , der mit mannshohem Drahtgeflecht versehen
!st. Von uns Freiwilligen ist schon mancher gefallen,
andere sind verwundet. Gestern hat uns einer der
Franzmänner zugerusen, ob wir auch kalte Füße hätten
und frieren würden. Eine deutsche Kugel war die
Antwort für den dreisten Redner. „Schlecht ge¬
schossen," ries er zurück; ein zweiter Schuß krachte.
„Schon besser." rief er, zog es dann aber vor, z»
schweigen.

Letzte Nachrichten.
Die Kriegslage.

W. T. B. Großes Hauptquartier , den 15 . De¬
zember. jsAmtlich.jj Die Franzosen griffen
gestern an mehreren Stellungen vergeblich an;
ein Angriff gegen unsere Stellungen südöstlich
Vpern brach unter starken Verlusten für den
Gegner zusammen.

Ein feindlicher Vorstoß ans der Gegend
snordöftlich Snippesl wurde ebenso wie ein
feindlicher Angriff nordöstlich Ornes n̂ördlich
Verdung unter schweren Verluste » abgewiese ».

In der Gegend von Ailly -Apremont jssüd-
lich St . Mihiel ^ versuchten die Franzosen in
viermaligem Ansturm unsere Stelluugeu zu
nehmen . Die Angriffe scheiterten, ebenso miß¬
lang ein erneuter Vorstoß ans der Richtung
Slerey n̂ördlich Tovl .^

In den Vogesen sind die Kämpfe noch im
Gange . Bei Rückeroberung des Dorfes Stein
bach (westlich Sennheim ) machten wir 300 Ge
faugene.

In Ostpreußen nichts nenes.
Die deutschen von Soldau übern Mlava in

der Richtung Giechenow vorgedrungene Kolonne
nimmt vor überlegenem Feind ihre alte Stellung
wieder ein.

In Russisch Polen hat sich nichts wesentliches
ereignet . Die ungünstige Witterung beeinflußt
unsere Maßnahmen.

Oberste Heeresleitung.

»• • • Drucksachen• • • •
liefert schnell und billig

Buchdrnckerei des Schiersteiner Tagblatt.

Die Nachtigall.
Ein Bildchen aus der Bretagne von

Fos. Piirc. Grunnu.
(Nachdruck verboten.)

» (Schluß,>
* Fm Wohnzimmer saß am Abend ein bleiches Mäd
4 den Kopf an die hohe Stuhlkante gelehnt, war
»b""ch reichen Tränen eingeschlummert. Ein Vöglein
e}3 draußen auf dem blütenschweren Aste lustig
ĥ kflatterte, schaute neugierig durch das geöffnetehinein und schien der schönen, bleichen Jung-

, ^uzusiugen. Im Traum , während ein Lächeln den
Se,, d umspielte und frische Rosen ihr ans den Wcm-

rrblühten , klang es dem Mädchen in den Ohren:
Wach aus, du schönes Mägdelein,
Tein Lieb, cs läßt dir sagen:
Bald läuft tut nahen Hafen ein
Sein Schiff, drum still' dein Klagen.
Ein Ringelein von lauterm Gold
Bring ' ich dir aus der Ferne,

|j Viel tausend Tank sei drob gezollt,l Dem lichten Meeressterne.
Ich hol' dich ein im schönen Mai,
Mein Liebchen, Hab' Vertrauen,
Tenn für die Nachtigall, juchhei!

^ Werd' ich ein Ncstlein bauen.
«uf^.knig enif rnt o :tt dein Orte Pont -Chatean lag
Ü» -pMer kleinen Anhöhe, dem Meere znaewandt

"emes Kirchlein.
N nr? CL‘ften  Maisonntag war droben großes Fest
5 ln unö  jung zog schon' am Morgen aus , um bei
de» /umeiigesch,..ü.r..en Kapelle „unserer lieben Frau"
ju «̂ Eudtgen Frühlings zeug aus liebendem Herzen

, rbringeil . Galt der Vormi tag dem Gottes-
Miw und der Prozession, die den Segen auf die
pach,. . u êderflehte, welche sie durchzog, so war der
»̂d vU{Q8 nach der feierlichen Vesper dem Frohsinn

Freude gewidmet.
eigentümlichsten Gebräuche einer , die sich

Fretagne : i auf heute erhalten haben, ist die
unadelfpende". Unter Absingung eines Lie-

d?st.eyen die erwachsenen heiratslustigen Mädchen
Ä j,- U Bilde der Gottesmutter vorbei, und jede Hes¬
sen Witter Nadel auf einem kleinen Papierstreisen

ivxst̂uren an dem Eisengitter fest, worauf der Zug
'eĝ Z r̂en Reigenspielen aus den hinter der Kapelle

Tst" Rasenplatz zurückkehrt,
i»? teft gehen die Burschen hin, und während

5? Pfarrer zur Seite steht, halten sie Brautschau
4t  Unx^ udclbriefchen und gehen zu den Eltern , um

i Jawort zu holen.

Listen§>Decken!" rief der ehrwürdige Pfarrer dem
' Bauernsohn Lucien Gilbert zu. als er den Zet¬

tel mit der Aufschrift „Babette Renard " wegnehm»«
wollte.

„Herr Pfarrer , sie hat mir versprochen," ant¬
wortete dieser mit einem triumphierenden Lächeln.
„Ich habe ja durch die alte Schuld Haus und Hof in
meinen Händen; und da soll mir die schöne „Nach¬
tigall " auch dazu nicht fehlen; die singt ihr Lied, wie
ich cs will !"

Wehmütig sah der treue Seelsorger dem sich ent¬
fernenden jungen Manne nach, und eine helle Träne
verriet , wie sehr sein Herz in Kümmernis war.

Am äußersten Ende des kleinen Hügels, auf wel¬
chem die Kapelle gelegen, stand ein Kreuz, das fromme
Liebe den Söhnen der Heimat errichtet, die auf den
Wogen des nahen Weltmeeres als Seeleute chen Ge¬
fahren von Wind und Wellen trotzten.

An dieses Kreuz gelehnt, stand, umjauchzt von
dem frohen Festjubel, Babette, eine stolze, ausge¬
blühte Jungfrau . Das schöne, stolze Auge unverwandt
nach den Segeln gerichtet, die sich am "Ende des Ho¬
rizontes aus der Hafenstadt St . Nazaire in der klaren
Luft abzeichneten.

Wie ein Lauffeuer hatte sich in dem frohen Fest-
trubel die Nachricht verbreitet : „Lucien Gilbert hat
die Babette gewonnen!"

Das gab einen Redestoff für die an den proviso¬
risch aufgeschlagenenTischen beim Apfelwein sitzenden
Dörfler.

„Nein, das hätte ich mein Lebtag nicht gedacht!"
sagten mißbilligend die Jungen.

Tie Familienväter und Mütter , die nur zu gut
wußten, wie schwer es fällt , reichen Kindersegen bei
wenig Vermögen zu ernähren , urteilten gelinder und
meinten: „Sie wird's der kleinen Geschwister wegen
getan haben. Das ist für eine einzelne Frauensper¬
son kein Spatz, und Jean Pierre Marin hätte zeitiger
heimlehren sollen, statt sich in der Welt her-
nmzutreiben."

Am schnellsten waren die jungen Mädchen von
den Bänken, und nachdem die Nanon und die Marie
im gespannt horchenden Kreise ihrer Gespielinnen eine
Weile die Köpfe zusammengesteckt und dann nach allen
Seiten den gefundenen Reim verbreitet , schloß -ich
der Reigen, und mit hellem Singen zog die Schar zur
Babette und umtanzte sie:

,Schau, schau, die süße Nachtigall,
Hat heut' ihr Nest gefunden.
Johi , mit lautem Freudenschc
Die Schwestern dir 's bekunden.'

Wie aus dem Traume geweckt, schreckte Dabette
auf ; ihr schwindelte; sie mußte sich am Kreuze fest-
halten . Wie mit einem Male war die Sängerschar
verstummt, alles drängte sich um die zitternde Babette.
Sie schmiegte sich noch immer fest an das KreuL.

„Pratz oa, was grvt's mtt der Babette ? — Die
ist mein!" tönte die schon ziemlich heisere Stimme
Luciens, der sich durch den dichten Menschenknäuek
euren Weg bahnen wollte, dem man aber nur wider¬
willig Platz gab, wobei ihm nicht die besten Worte
geschenkt wurden.

„Laßt mich heran!" fuhr er auf ; da legte sich
eine schwere Hand ihm auf die Schulter, und wie er
sich umsah, da schaute er in ein sonnengebräuntesGesicht.

„Jean Pierre !" entfuhr es entsetzt seinen Lip¬
pen; aber ein freudiges Echo weckte der Ruf ringsum,
und rn wenigen Augenblicken ruhte die ohnmächtig ge¬
wordene Gestalt Babettes in den Armen des Mannes,
der eben in eiligem Fluge sich der Feststätte genaht
und den wenige Worte des guten Pfarrers von der
Situation verständigt hatten.

„Jean Pierre ist gekommen!" so hallte es nun
rn der froh erregten Menge fort , und als das her¬
bergebrachte kühle Wasser die Schläfe des Mädchens
berührte , da schlug sie. die Augen aus, und mit einem
selrgen Lächeln auf den Lippen hauchte sie: „Jean
Pierre , du bist gekommen!"

So froher Jubel hatte selten den Marienberg
beherrscht, alles stimmte mit ein, und nur einerdrückte
sra) abserts mit grimmigem Herzen: Lucien Gilbert.

Wie macht die Liebe schnell gesund! Wie wurde
M» Nachtigall bald wieder flügge, als sie den Worten
Jeau Pierres lauschen konnte, der von manchem Leid
und Abenteuer, und doch von endlichem Glück be¬
richten konnte.

, -Haha ! 3000 Franken will der stolze Gilbert , und
denkt dafür die Nachtigall zu kaufen, und wenn es
das Dreißigfache wäre, ich zählte den Preis !"

„Und wenn es von Haus und Hof mit allen
Kindern ginge, Jean Pierre , mit der zöge ich aus
und suchte mir ein neues Nest!"

Die Dämmerung senkte sich langsam nieder; noch
einmal versammelten sich die frohen Menschen bei der
Ka pelle, und das sllberhelle Glöcklein brachte den Frie-
densaruß weit über das Land bis hin zum Meeres-veusgruß
sirand.

In festlichem Zuge, so will es die Sitte , brachte
die ganze Gemeinde die glücklichen Brautpaare , die

heute gefunden, zum Torfe zurück. Allen voran
ritten Jean Pierre und Babette . Der Chor der

. igeu Mädchen aber wiederholte nun aus doppelt
jsteudlgem Herzen: > .

„Schau, schau, die süße Nachtigall,
Hat heut' ih-r Nest gefunden.

.. Johi , mit lautem Freudenschall,
Di« Schwestern dir 's bekünden."



Aus Stadt und Land.
** Kein Aufruhr deutscher Kriegsgefangener in

einem englischen Internierungslager . Der „Nordd.
Allg . Ztg ." zufolge ist von einer neutralen Macht
folgendes mitgeteilt worden : Zu der kürzlich in der
englischen Presse verbreiteten Meldung , daß im Kon¬
zentrationslager für die deutschen Kriegsgefangenen
in Lancaster ein Aufruhr ausgebrochen sei, wobei die
Wachmannschaften einen von den Gefangenen getötet
und mehrere andere verwundet haben sollten , ist jetzt
ein von amtlicher englischer Seite bestätigtes Dementi
veröffentlicht worden ; danach ist an der ganzen Mel¬
dung kein wahres Wort.

** Drei Kinder von ihrer irrsinnigen Mutter er¬
mordet . Im Hause Mendelssohnstraße 10 im Nord¬
osten Berlins ermordete die 27 Jahre alte Frau des
Kutschers Robert Paulke in ihrer im Erdgeschoß gele¬
genen Wohnung ihre drei Kinder im Alter vong 3,
5 und 8 Jahren und beging eine Stunden später
vor der Wohnungstür ihrer Schwester in der Brunnen¬
straße einen Selbstmordversuch . Sie wurde in schwer¬
verletztem Zustande als Polizeigefangene in die Cha-
ritee gebracht . Es ist wahrscheinlich , daß die Frau
ihre drei Kinder in einem Anfall von Irrsinn um¬
gebracht hat . Die Frau hat sich dann auch selbst
einen tiefen Schnitt an der Kehle beigebracht . Ihr
Zustand ist hoffnungslos . Als die Polizei im Hause
Mendelssohnstraße 10 noch mit der Ausnahme des Tat¬
bestandes beschäftigt war , kehrte der Mann ahnungslos
von seiner Arbeitsstelle nach Hause zurück. Als er das
Unglück sah, brach er in die Schmerzensrufe aus : „Wie
ist es möglich, was hat meine liebe Frau angerichtet !"
Es gelang nur schwer, ihn wieder einigermaßen zu
beruhigen.

, ** Mißbrauch des Badewasscrs . Zu Beginn des
Krieges hatte bas Generalkommando in Breslau eine
Verfügung erlassen , die sich mit dem Wasserverbrauch
beschäftigte . Es war darin den Bewohnern zur drin¬
genden Pflicht gemacht worden , mit dem Wasser mög¬
lichst sparsam umzugehen und vor allem eine unnötige
Wasservergeudung zu vermeiden . Für die Ueberire-
tung dieser Verfügung waren vom Generalkommando
entsprechende Strafen angedroht . Mitte August machte
nun ein Einwobner in Breslau die Entdeckung , daü

Bekanntmachung . !
Nach meiner Verfügung vom 22. September 1914

Nr. 235 muß sofori nach dem Eintreffen von Verwundeten
und Genesenden dem Bezirkskommando Mitteilung gemacht
werden. Es war die Frage aufgeworfen worden, ob auch
dos Eintreffen von Verwundeten in Reservelazarettenund
Vereinslazaretten gemeldet werden müßte. Diese Frage ist
zu verneinen, da bei allen unter militärischer Aufsicht stehen- !
den Lazaretten jeder eingelieferte Verwundete oder Krankt
in militärisch; Kontrolle genommen wird. Die Mitteilung
an das Bezirkskommando muß erst eintreten, wenn diese
Verwundeten uiw. aus den Lazaretten entlassen sind und—
mit oder ohne Urlaub— in ihrer Heimat eintrefftn. Sollte
es noch Vorkommen, daß Verwundete usw. unmittelbar
vom Kriegsschauplatz bei ihrer Familie eintreffen, so sind
auch diese sofort zu melden. >

Auch ist dafür Sorge zu tragen, daß jeder in eine I
Privatpflegestätte, sei sie groß oder klein, überwiesene Ge- !
nesende innerhalb 24 Stunden von dem Inhaber der Pfle¬
gestätte unter Angabe des Namens, des Truppenteils und
des Lazaretts, aus dem er überwiesen worden ist, dortselbst
angemeldet wird. Abschrift dieser Meldungen sind umgehend
dem' Bezirkskommando zu übersenden. Diese Anordnung
bezieht sich auch aus solche Verwundete und Kranke, die
auf ihren Wunsch oder auf Antrag von Angehörigen in
ihre Heimat überführt und in der eigenen Familie unter¬
gebracht worden sind. Auf die genaueste Beachtung dieser
Anordnung, die im weitgehendsten Maße insbesondere auch,
soweit es geschehen kann, durch die dortige Presse zur öffent¬
lichen Kenntnis zu bringen ist, ersuche ich ein besonderes
Augenmerk zu haben.

Wiesbaden, den 11. November 1914
v. Heimburg.

!
Vorstehendes wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis

gebracht.
Bierstadt, de» 17. November 1914

Der Bürgermeister: Ho fma n n.

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf die in Nr. 107 des diesjährigen

Reichsgesetzblaktes abgdedruckte Kaiserliche Verordnung vom
27. November ec. betreffend den Aufruf des Landstunns
und die hierzu ergangene Anordnung des Reichskanzlers
werden alle unauSgebildeten Landsturmpflichtigen vom 39.
bis zum 45. Lebensjahre aufgefordert, sich bis spätestens
zum 20. d. Mts . unter Vorlage ihrer Militärpapierr bei
der Polizeibehörde hierfelbst anzumelden.

Bierstadt,  den 12. Dezember 1914.
Die Poltzeiverwaltung: Hof mann.

Bekanntmachung.
Die FlurabschätzungS-Commission trifft voraussichtlich

am Mittwoch, den 16. Dezember er. hierfelbst ein.
Die EnischädigungSberechtigten werden angewiesen,

während der Abschätzung aus den beschädigten Ländereien
anwesend zu sein.

Vierstadt,  den 13. Dezember 1914.
Der Bürgermeister: Hof m an n.

Bekanntmachung.
Die am 10. dS. Mts . stattgehabten Verpachtungen

der Gcmeindewieskn District Quermbach und District Dorr-
loch haben die Genehmigung des Gemeinderats erhalten,
wovon die Pächter hiermit in Kenntnis gesetzt werden.

Bierstadt,  den 18. Dezember 1914.
Der Bürgermeister: H ofm a n n.

aus der oberen Etage Wasser in seine Wohnung ein-
drairg , mrd zwar m ziemlichen Mengen . Man forschte
nach und fand , daß sich die Bewohnerin der oberen
Etage in keiner Weise um die Verfügung des Ge¬
neralkommandos gekümmert hatte . Es war eine Frau
Birnenzweig , eine russische Untertanin , die sich nun¬
mehr vor dem Kriegsgericht zu verantworten hatte.
In der Verhandlung wurde festgestellt, daß die Frau
ein inneres Leiden hatte und daß ihr vom Arzt
Sitzbäder verordnet worden waren . Diese Sitzbäder
stellte sie aber in durchaus unökonomischer Weise so
her , daß sie zunächst die große Badewanne vollausen
ließ und daraus die Sitzbadewanne ' füllte . Dabei kam
es auch vor , daß die Badewanne überlief und das
Wasser in die untere Wohnung drang . Die Angeklagte
wandte ein , daß ihr die Bäder ärztlich verordnet wor¬
den seien. Das Gericht stellte sich aber auf den
Standpunkt , daß hier ein Mißbrauch des Wassers
oorliege . Nur Krankenhäuser seien laut der Verfügung
des Generalkommandos befugt gewesen, unbeschränkte
Mengen Wassers für Bäder zu entnehmen . Das Urteil
lautete auf fünf Tage Gefängnis.

** „Für einen , der kein Mudding mehr hat ." Wie
überall im Deutschen Reiche, hat auch in Wismar
(Mecklenburg) eine umfangreiche Liebestätigkeit ein¬
gesetzt, um unsere Soldaten mit Weihnachtspaketen
zu erfreuen . Da viele Söhne Wismars bei der Kai¬
serlichen Marine dienen , unternahm es der dortige
Marineverein , sür diese Pakete zu sammeln . Von ver¬
schiedenen Seiten war darum gebeten worden , für die
Mannschaften der Schiffe, auf denen sich Wismarer
befinden , eine Sammlung von Musikinstrninenten zn-
sämmenzubringen , damit die Besatzung bei dem lang-
ffuvicuhivW uZtzUJLiŵ suv ffasßnv tpog asgv Uwöfiwm
sich mitunter eine " leine musikalische Unterhaltung
leisten könne. Ter fraglichen Aufforderung des Ma¬
rinevereins ist in dem gewünschten Umfange auch ent¬
sprochen worden . Daneben sind aber auch eine ganze
Reihe anderer Liebesgaben eingegangen , die zum Teil
mit ganz bestimmten Anweisungen der Stifter , wer die
Pakete empfangen soll , versehen waren . Besondere
Rührung erweckte bei der Sammelstelle eine Sendung
von sechs Paketen . Sie waren von einer Dame einge¬
gangen , dte jedem der Pakete die Bestimmung zu-
aeiüat batte : ..Kür einen , der kein Mudding mehr

Mtrnalsschrill zur Selbslanferligung der
Kinderkleidnag und Kiuderwäsche.

6 GratS s-Beilagen : !SSS
bofon. WinkelUr MüU«c KOrdie Jugend Kinderarzt. Itn

Acht** Sie genau

,Kiail8is«itenbe"l

hat ." Es wird manchen Tapferen zur See und S
Lande geben, für den kein Mutterherz mehr ein p"
Gaben der Liebe zum Weihnachtsfest hinau §lchm
konnte. Schade darum , daß der herzenswarme ® '
danke der Spenderin erst so spät öffentlich bekai
wurde ; er Hütte gewiß viele Nachahmer gefunden.

** Mordversuch und Selbstmord . Der in » er
in der Emdenerstraße wohnhafte Maurer Range,
vor ungefähr vier Wochen seine Ehefrau durch °
Tod verloren hatte , lernte kürzlich ein junges
namens Martha Knorr kennen, mit dem er auch
Sonntag zusammen war . Auf dem Nachhausewr^
machte er der Knorr einen Heiratsantrag . , Al»
sich von ihr abgewiesen sah, gab er auf sie mit ein
Revolver drei Schüsse ab und flüchtete nach der
straße , wo er sich in eine Fensternische setzte und o» ^
einen Schuß in die Schläfe sich den Tod gab.
Mädchen wurde schwer verletzt in die Charite elug
liefert . -»

** Die Heilsarmee „ einstweilen " deutsch, ,
bekannt, daß die Leitung der Heilsarmee in Deml^
land bisher vollständig in englischen Händen lag. ^ ^
man aber annehmen wollte , daß sie jetzt deutsch " l-
auf die Dauer werden würde , so irrt man sich. .
gende Bekanntmachung über eine Handelsgericht!. «
Eintragung bei der Herlsarmee -Gruudstücks -GeseUlcht
m. b. H. in Berlin besagt : Oberstleutnant und 2e.
der Heilsarmee in Deutschland Karl Treite in
ist an Stelle des Geschäftsführers William John J
Allonan , der im Auslande weilt , auf Grund des v
ragraphen 29 BGB . für die Dauer von dessen ^
Hinderung zum einstweiligen Geschäftsführer bei

Die Einzahlung von Holzgeld, Acker- '
Pacht und sonstigen Gemeindegefällenj
innerhalb 8 Tagen wird hiermit bei
Meidung der Zwangs-Beitreibung in
Erinnerung gebracht.

Bierstadt,  den !4. Dezember 1914.
Die Gemeindekasse.

Landw. Confumverein
e. G. m. u. H., zu Bierstadt.

Mittwoch , den 1« . d. Mt - ., abends8 1/* Uhr,
findet im Vereinslokale Gasthaus „Zum Bären" eine

Versammlung
statt, wozu die Mitglieder ergebenst eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Bestellungen von Sämereien.
2. Verschiedenes.

Diejenigen Mitglieder, welche nicht erscheinen können,
werden ersucht, ihren Bedarf innerhalb3 Tagen anzugeben.

Der Vorstand.

Hüte , Mützen, Schirme
. ■•"i-ir.ii'.ffi sowie iia sr :jrrzrw i
Herren - und Knaben Neuheiten
in großer Auswahl kaust man gut
- und billig im-

Hut - und Mützeu -Geschäft
von 463

Jean Nix , Wiesbaden, Bleichstraße 11.
Elektrische Bahn, weiße Linie (Bierstadt—Dotzheim, Haltest.Helmund str.

Eigene Werkstätte und Mützenmacher.

Soldaten!
Militärlampe » und Taschmla»»̂

in allen Preislagen, sowie
8 Std . Batterie « zu 50 Pfg.

1» „
fortwährend zu haben bei

70

Telepho«
128»

Karl Müller , Bierstadt,

Billiger Möbel -Berkas
Empfehle mein reichhaltiges Lager in Schlaf -,

zimmer, und Kücheueinrichtungen , sowie
;elne Möbel nach Angabe und Muster. Besonders ^
nacht- Geschenke zu den billigsten Preisen in 9
Auswahl. „
tyriedr . Wilh . Mayer , Schreittermeist A

Wilhelmstraße 15 , Bierstadt , Wilhelmstraße

Zu, Hausschlächterei
empfehle alle

Gewürze
PJL in besten, reinen
fcA Qualitäten,

ganz u. gemahlen.
Salpeter , Koch-
salz, Tafelsalz.

Wurstkordel.
Alle Suppeneinlagen.

Feinste Salatöle.
Essig in 3 Qualitäten.

Essig -Essenz
sowie alle einschlägigenArtikel

zu billigst gestellten Preisen.
Domdrogerie

Wilhelm Otto,
Mainz , Lsichhofstraße 5.

Telepho « 618.

2 Zimmer u-
hi  vermieten . . (2
Bierstadt , FOed^ M^
w Aufschlaĝ

für Lumpe"^ ^
1 Kilo Lumpen - • ' «2 N'
1 Kilo gestrickte Lumpen

kauft AlthandlttNS
Helenenstraße *

Wiesbaden
Tel -fon 403 # - ^

4 Monat alte

Ferkel
; 4 bis 6 Stück sind 2o.
! Bierstadt , Hinters

Inserate haben Erf »^ '

Als

speziell für den . e
empfehle -A " r. lt

mit grösster Sors
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